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Getreideschädlinge und Fruchtfolge in der CSSR 
Von Frantisek Motal 
In letzter Zeit hört man in Fachkreisen oft die Ansicht, 
daß einzelne Elemente der Agrotechnik - Düngung, 
chemischer Pflanzenschutz vor Unkräutern, Krankheiten 
und Schädlingen und die Technologie von Anbau und 
Ernte - so vervollkommnet wurden, daß die Frucht­
folge, die früher als wichtige Voraussetzung für stabile 
und hohe Erträge galt, heute als agrotechnische Maß­
nahme ihre Wichtigkeit verlor und sogar überflüssig 
wurde. Hinter diesen Ansichten steht das Bestreben, 
den Getreidemangel in Osteuropa durch erhöhte Effi­
zienz des Anbaues zu beheben. Dies soll durch größere 
Spezialisierung auf wenige Produkte und eine wesent­
liche Erhöhung des Anteils der einzelnen Kulturen an 
der Ackerfläche erreicht werden. Hierbei wird an häu­
figeres Einreihen in die Fruchtfolge oder im Extrem 
sogar an den völligen Verzicht auf einen Fruchtwechsel 
gedacht. Durch diese Maßnahmen entstehen aber gün­
stige Vermehrungsbedingungen für Schädlinge. Ob­
wohl schon früher auf diese Gefahr hingewiesen wurde 
(BAUDYS 1928, VrnLWERTH 1938 u. a.) und auch gegen­
wärtig die Frage der Fruchtfolgen, des Prozentanteiles 
der Getreidearten und das Vorkommen der Schädlinge 
häufig Gegenstand von Studien und Diskussionen sind 
(DIERCKS 1963, BUHL 1963, BECKER 1966, 0HNESORGE 1966, 
BEHR 1969, MOTAL 1969 u. a.), wird sie oft unterschätzt. 
Das kann dann zu unnötigen Ertragsverlusten führen, 
wenn nämlich die Schäden nicht richtig oder für eine 
Bekämpfung zu spät erkannt werden oder wenn die 
wegen der Vielzahl der Schädlinge zu häufig notwen­
digen chemischen Bekämpfungen sich negativ auf die 
Produktionsbilanz auswirken. Darum soll in dieser Ar­
beit auf an Getreide schädliche Insekten hingewiesen 
werden, die in der CSSR vorkommen und von denen 
mit ziemlicher Sicherheit vorausgesagt werden kann, 
daß sie bei einer Zunahme der Getreidefläche von 
momentan etwa 50 °/o auf etwa 60 bis 80 °/o häufiger als 
bisher wirtschaftlich spürbare Schäden anrichten wer­
den. 
Als typischer Schädling, der durch hohen Getreide­
anteil an der Fruchtfolge gefördert wird, kann die Sat­
telmücke (Haplodiplosis equestris Wagner) genannt 
werden. Dieser Schädling erscheint unerwartet in gro­
ßen Mengen hauptsächlich in Regionen, in denen Ge­
treide im Ubermaß angebaut wird, wie z. B. in den Nie­
derlanden (NIJVELDT und HULSHOFF 1962) und in Ost­
tirol (FABER 1959). Eine große Bedeutung kommt bei der 
Gradation dieser Mücke der Quecke (Agropyrum re­
pens) zu (SCHÜTTE 1963). Werden vier bis fünf Jahre 
geeignete Wirtspflanzen in erreichbarer Nähe der schlüp­
fenden Mücken angebaut, so muß mit einer Massen­
vermehrung gerechnet werden (SCHÜTTE 1964). 
Ein bekannter polyphager Getreideschädling ist der 
Getreidelaufkäfer (Zabrus tenebrioides Goeze), der vor 
allem die Erträge von Weizen, Mais und Gerste bedroht. 
Schädlich werden sowohl die Imagines, die die jungen 
* Erstellt während eines Studienaufenthaltes als Gastwissen­
schaftler am Institut für Getreide-, Olfrucht- und Futterpflan­
zenkrankheiten der Biologischen Bundesanstalt, Kiel-Kitzeberg
Nachrichtenbl. Deutsch. Pflanzenschutzd. (Braunschweig) 25. 1973 
Körner schädigen, als auch die Larven, die das auflau­
fende Getreide vernichten (FOLTYN et al. 1970). Auf 
Grund der bisherigen Erkenntnisse zur Bionomie dieses 
Schädlings überwiegt heute die Ansicht, daß das un­
gestörte Uberwintern der Larven auf Flächen, die im 
Vorjahr befallene Getreidearten trugen, die beste Vor­
aussetzung für ein starkes Auftreten ist. Daher wird, 
wie in der normalen Fruchtfolge üblich, sofortiges 
Schälen nach der Ernte und nachfolgendes Tiefpflügen 
empfohlen (STRANAK 1930, POZDENA und HERVERT 1963, 
FoLTYN et al. 1970). 
Ein häufiger Schädling der Wintersaaten ist die Ge­
treidehalmwespe (Cephus pygmaeus L.). Die Schäden 
werden durch die Larve verursacht, die sich im Innern 
des Halmes abwärts bohrt. Die einzelnen Körner 
schrumpfen ein, und oft kommt es zu umfangreicher 
Lagerneigung des Getreides vor der Ernte (BARTOS et al. 
1968). Das Schadausmaß ist aber noch nicht genau be­
kannt, da die Schäden an den Pflanzen den Landwirten 
oft entgehen. Man empfiehlt zur Bekämpfung der in 
den Stoppeln überwinternden Larven tiefes Unterpflü­
gen oder chemische Mittel (FoLTYN et al. 1970). Auch das 
Einhalten einer richtigen Fruchtfolge wird als Schutz­
bedingung des Getreides gegen diesen Schädling be­
trachtet (PozDENA und HERVERT 1963). 
Die sterile Kleinwüchsigkeit des Hafers, die durch 
die Glasflügelzikade (Calligypona pellucida F.) über­
tragen wird, wurde auf dem Gebiet der CSSR haupt­
sächlich Ende der 50er Jahre beobachtet, vor allem im 
böhmisch-mährischen Hochland. Durch die Larven die­
ser Zikade werden Viren übertragen. Es wird empfoh­
len, auf den bedrohten Flächen wenigstens einige Jahre 
lang keinen Hafer anzubauen (V ACKE 1968). 
Das Sommergetreide leidet oft unter Befall durch die 
Fritfliege (Oscinel1a frit L.). Besonders beim Hafer ist 
sie z. Z. der bedeutendste Schädling (MOTAL 1967). Die 
Frühjahrsgeneration schädigt die jungen Pflanzen, wäh­
rend die Sommergeneration die Kornanlagen zerstört. 
Für das Ausmaß der Schäden ist ein Zusammentreffen 
bestimmter Wachstumsstadien der Pflanzen mit der An­
flugphase der Weibchen der Fritfliege entscheidend 
(MAYER 1969). Die Befallsintensität wird dabei durch die 
jeweiligen klimatischen und örtlichen Bedingungen so­
wie durch Saatzeit beeinflußt (STRICKLAND 1964, TEsr6 
und P0Pov1c 1966). 
Ein ziemlich häufig auftretender, aber oft unterschätz­
ter Schädling ist die Gelbe Weizenhalmfliege (Chlorops 
pumilionis Bjerk). HoRBER (1950) zeigte, daß ihr Ver­
breitungsgebiet mit den Hauptregionen des Gersten­
und Weizenanbaues übereinstimmt. Vor allem die Fol­
ge Weizen - Gerste soll eine günstige Voraussetzung 
für ein verstärktes Auftreten sein. 
Unter den Blattläusen ( Aphidoidea) findet man auf 
Getreidearten am häufigsten die Traubenkirschen-Ha­
ferblattlaus (Rhopalosiphum padi L.), die Große Ge­
treideblattlaus (Macrosiphum granarium Kirby) und die 
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Kleine Getreideblattlaus (Macrosiphum avenae F.). Im 
Jahre 1968 kam es in wärmeren und trockeneren Ge­
bieten der CSSR zu Massenvermehrungen (PERUTiK, 
MOTAL und GARER 1968). 160 000 ha Weizen waren befal­
len, und man konnte bis zu 250 Individuen pro Halm zäh­
len, so daß auch die Erträge fühlbar betroffen wurden. 
Obwohl bei den Blattläusen bisher keine direkte Be­
ziehung zur Zunahme der Getreideanbaufläche ermittelt 
werden konnte, muß dennoch damit gerechnet wer­
den, daß bei günstigeren Fortpflanzungsbedingungen 
durch einen erweiterten Anbau der Wirtspflanzen häu­
figer mit einem Schadauftreten zu rechnen sein wird. 
Das gleiche dürfte für die im folgenden genannten 
Schädlinge gelten, die in der CSSR bisher noch nicht in 
wirtschaftlich bedeutsamem Ausmaß angetroffen wur­
den, wie z. B. die beiden Getreidehähnchen Lema liche­
nis (Weise) und L. melanopus L. Diese Käfer erschei­
nen in erhöhtem Maß hauptsächlich in trockenen Som­
mern und in begrenzten Gebieten an Sommergetreide, 
vor allem Gerste und Hafer, weniger an Wintergetrei­
de (FABER 1968). Allerdings fanden GALLUN, EvERLY und 
YAMAZAKI (1967) in den USA bei Winterweizen Ertrags­
minderungen bis zu 23 °/o. In der Bundesrepublik 
Deutschland wurden bei Winterweizen 8,5 °/o, bei Som­
mergerste 5 °/o Ertragsausfall durch die Getreidehähn­
chen festgestellt (RADEMACHER 1967, weitere Angaben 
zur Prognose s. BUHL und SCHÜTTE 1971). SEDA (1922) 
empfiehlt, bei verstärktem Auftreten den Getreidebau 
einzuschränken. 
Auch die Getreide-Blasenfüße (Thysanoptera), deren 
Schädlichkeit zwar häufig angezweifelt wird (EMPSON 
1965), können nach FABER und ZwATZ (1967) in soge­
nannten „Blasenfuß-Jahren" beträchtliche Schäden an 
Qualität und Ertrag von Weizen verursachen. Auch an 
Hafer sind Schäden bekannt (MANTEL 1969). Einige der 
Arten sind eng monophag, andere kann man auf ver­
schiedenen Getreidearten finden (PELIKAN 1951). BAUDYS 
(1928) empfiehlt auf Grund der Erfahrungen mit einem 
größeren Vorkommen von Blasenfüßen in Mähren im 
Jahre 1927 eine getreideärmere Fruchtfolge. Auch FABER 
und ZwATZ (1967) sprechen dem häufigen Anbau von 
Halmfrüchten nach Halmfrüchten eine fördernde Wir­
kung auf die Stärke des Blasenfuß-Auftretens zu. Aller­
dings ist ein solcher direkter Zusammenhang noch nicht 
genau bewiesen. 
Weiter sind die Weizenwanzen aus den Gattung-en 
Eurygaster und Aelia zu nennen. In der CSSR, die kein 
typisches Kontinentalklimagebiet für die Entwicklung 
der Wanzen darstellt, waren im Jahre 1964 im Bezirk 
Trebisov in der Ostslowakei 12-15 0/o der Weizenkör­
ner befallen, während anderswo der Befall nur 2-5 0/o 
ausmachte (ZACHA und TrcHA 1964). Vom Standpunkt 
der Bekämpfung werden fünf Wanzen pro m2 als kri­
tische Befallshöhe angegeben (BuRow 1961). Die Gefahr 
einer Massenvermehrung droht hauptsächlich dann, 
wenn wenigstens in zwei aufeinanderfolgenden Jahren 
günstige klimatische Bedingungen für die Getreide­
wanzen herrschten (SEmvf 1956). 
Die Grasfliege (Opomyza florum F.) ist ein bisher 
wenig bekannter Schädling, der nur in bestimmten Ge­
bieten auftaucht (BARTOS et al. 1968). Im Jahre 1970 
erschien sie auch in der CSSR in vereinzelten Gebieten 
der Zuckerrübenregionen an Winterweizen. 
Neben den hier erwähnten, mehr oder weniger klas­
sischen und allgemein bekannten Schädlingen können 
bei Zunahme de.r Getreideanbaufläche natürlich auch 
unerwartet „neue" Schädlinge auftauchen, deren Bio­
nomie, Schädlichkeit und Bekämpfung noch nicht ge­
nügend bekannt sind. 
Zusammenfassung 
Die Steigerung der Getreideproduktion ist eine sehr 
aktuelle Frage der gegenwärtigen Landwirtschaft in 
der CSSR. Die Verfolgung dieses Ziels führt zu einer 
Verengung der Fruchtfolgen und zu einer Steigerung 
des Getreideanteils an der Ackerfläche. Es wird darauf 
hingewiesen, daß die Vorteile, die eine solche Maß­
nahme mit sich zu bringen scheint, unter anderem durch 
den Einfluß tierischer Schädlinge stark vermindert wer­
den können. Es werden die in der CSSR an Getreide 
vorkommenden Schadinsekten genannt, die wahrschein­
lich durch eine Verengung der Fruchtfolge gefördert 
werden. 
Summary 
Raising the production of cereals is at present a very im­
portant question in the agriculture of the CSSR. In conse­
quence of this a narrower rotation and a greater part of 
cereal crops on the arable land are being discussed. lt is 
pointed out in this paper, that the advantages which are pro­
mised by these measures can be diminished among other 
factors by the influence of several pests. The insect-pests of 
cereals, which occur in the CSSR and which are thought to 
be probably brought further up by a narrower rotation of 
cereals, are mentioned. 
Souhrn 
V soucasne dobe je jednim z aktualnich problemü rostlinne 
vyroby v CSSR nutnost zvyseni produkce obilnin. Snaha 
dosahnout tohoto eile vede k zavadeni uzke specializace, 
ke koncentraci obilnin na orne püde a casto az k mono­
kulturnimu pestovani psenice a jecmene. Pfes ekonomicke 
vyhody tohoto postupu dochazi zaroven k nekteryni nega­
tivnim jevüm. Jednim z nich je zvyseni gradace urcitych 
druhü skodliveho hmyzu a tim i nebezpeci vyssich ztrat na 
vynosech. V praci je venovana pozornost pfedevsim tem 
druhüm obilnich sküdcü, u nichz jiz byla prokazana souvis­
lost mezi zmenami v osevnich postupech a jejich zvysenou 
skodlivosti. 
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Bromgehalte von Gemüsepflanzen verschiedener Herkunft 
Von H. Stärk und A. Süß 
Die Verwendung von Methylbromid (Terabol) zur Ent­
seuchung von Böden hängt wesentlich davon ab, ob es 
gelingt, die Bromaufnahme durch die Pflanze nach der 
Bodenbehandlung so gering wie möglich zu halten. Be­
kanntlich, kann Brom im .menschlichen und tierischen 
Organismus Schädigungen auslösen (1, 3). Deshalb 
empfiehlt auch die Weltgesundheitsbehörde (WHO) 
Höchstmengen bei der täglichen Nahrungszufuhr (1 mg 
Br/Tag/kg Körpergewicht) (4). Nach der derzeit gül­
tigen Höchstmengenverordnung leitet sich ein zu­
lässiger Gehalt von 5 ppm Brom in der Frischsubstanz 
ab, auch wenn diese Verordnung eine Bodenbehand­
lung mit Methylbromid nicht ausdrücklich erwähnt. Da 
nach Terabol-Anwendung der Bromgehalt der Pflanze 
5 ppm weit übersteigt, ist die Notwendigkeit gegeben, 
die Toleranzgrenze für Brom in Nahrungsmitteln neu 
zu überdenken. 
Dazu erscheint es zunächst notwendig, den natür­
lichen Bromgehalt in Kulturpflanzen verschiedenster 
Standorte zu erfassen, um sie sodann mit den Werten 
nach Terabol-Anwendung zu vergleichen. 
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Material und Methode 
Nachdem sich unsere früheren Untersuchungen aus­
schließlich auf Proben aus dem Raume Bavern bezogen 
hatten, wurden mit Unterstützung mehrerer Pflanzen­
schutzämter der Bundesrepublik im Erntejahr 1971 
Durchschnittsproben verschiedener Gemüsepflanzen ge­
sammelt*. Die Pflanzen wuchsen auf bodenartlich ver­
schiedenen Standorten und wurden ortsüblich gedüngt. 
Eine Methylbromidbehandlung konnte mit Sicherheit 
ausgeschlossen werden. Die Bromuntersuchungen wur­
den wieder mit Hilfe einer zerstörungsfreien Neutro­
nen-Aktivierungsanalyse an getrockneter Pflanzensub­
stanz durchgeführt (5). Auf eine aufwendige chemi­
sche Trennung bzw. Meßtechnik zugunsten einer ge­
naueren Bestimmung sehr niederer Bromgehalte 
(< 1 ppm) in der Frischsubstanz wurde verzichtet. 
* Für diese mühevolle Arbeit möchten wir uns bei allen
Partnern bedanken.
